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BERICHT 

De  dato  Germantown  den  2often  Febr.  174- 

An  feine  liebe  Teutsche, 

Und 

Wem  es  fonft  nützlich  zu  wiffen  itt, 

Wegen  Sein  und  feiner  Brüder 

ZUSAMMENHANGES 

Mit  PENNSYLVANIA, 
Zu  Prüfung  der  Zeit  und  Umftände  ausgefertiget ; 

Nebft  einem  P.  S.  de  dato  Philadelphia  den  5ten  Martii  $ 
Und  einigen 

Unfre  Lehre  überhaupt  und  diefes  Schriftgen  infonderheit 

Erläuternden  BEYLAGEN. 

PHILADELPHIA, 
Gedruckt  bey  BENJAMIN  FRANKLIN. 


Unfere  Thür  werde  Christo 
aufgethan. 


IC  H  habe  erft  vor  wenig  tagen  eine  Erklärung  von  mir  gegeben 
die  meine  perfonliche  Umftände  betrifft ;  mein  bevorftehender 
abfchied  aber  von  Philadelphia  und  verhaufung  nach  German-* 
town  verbindet  mich  gewiffer  maffen  einige  wenige  Vorftellung 
in  Sachen  meines  Amts  zu  thun  •,  welche  ich  denn  mit  Chriftlicher 
oder  doch  menfchlicher  billigkeit  aufzunehmen  bitte. 

Ich  werde  mich  darüber  nicht  erft  entfchuldigen  dürffen  dafs  ich 
von  mir  rede  :  Ich  weifs  dafs  es  befier  ift  mit  fich  felbft  reden  Pf.  iv. 
als  von  fich  mit  andern  ;  allein  der  geringfte  umftand  ändert  zuwei- 
len etwas  an  einem  fonft  wahren  fatz. 

Ein  Lehrer  der  auf  keine  art  vermeiden  kan  dafs  andere  von  ihm 
reden,  und  ift  nicht  allwiffend  wie  Gott,  der  kein  zeugnifs  von  fich 
felbft  zu  geben  brauchte  ,  der  mufs  zuweilen  durch  eine  aufrichtige 
befchreibung  von  fich  felbft,  in  guten  ihm  unbekannten  gemuthern 
den  fchaden  verhüten ,  den  eine  unrichtige  befchreibung  von  ihm, 
der  Sache  feines  Herrn  verurfachen  kan.  Und  das  bewog  fo  gar 
diejenige  von  einem  Ruhme  an  Christo  zu  reden,  und  drüber  zu 
halten,  welche  fich  im  übrigen  fchon  drein  ergeben  hatten,  nicht  nur 
die  geringften,  fondern  auch  ein  Spectacul  vor  Menfchen  und  En- 
geln zu  werden. 

In  diefem  finn,  Werthefte  Länds-leute  und  Nachbarn  !  werde  ich  euch 
in  einer  kurzen  Erzählung  Rechenfchaft  geben  von  unfern  Abfichten 
auf  Pennfylvania,  und  deren  bisherigen  fortgang,  und  von  dem  was 
ins  befondere  ich  in  meiner  unwürdigkeit  die  zwey  monathe  meines 
hierfeyns  im  finn  gehabt  und  bearbeitet  habe. 


Freunde  und  Nachharn  ! 
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Liebis 
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Liebes  Land  PEttNS  TL  VAN  LA  ! 
Du  bift  lange  bebetet,  nicht  nur  von  dem  der  diefes  fchreibt,  fon- 
dern auch  von  deinen  Märiichen  Brüdern  :  Ich  nenne  ße  Mäbri/cb, 
weil  derHaupt-Theil  unfrer  Oeconomie  aus  ihren  Verjagten  um  Jesu 
willen  beftehet  und  es  befTer  ift  die  Gemeine  nach  Achaia  nennen 
als  nach  Apollo.  Ich  nenne  fie  deine  Brüder :  i.  Weil  fie  aller  Kin- 
der Gottes  in  der  Welt  Brüder  find  ■  2.  Weil  fie  von  der  funde  die 
in  ihrem  fleifch  wohnet,  einen  folchen  tieften  emdruck  haben,  dafs 
fie  auch  aller  Gottlofen  Brüder  find  5  und  nur  wünfchen  ,  dafs  ihre 
geliebten  Brüder,  deren  fie  fich  nicht  zu  fchämen  haben,  denn  fleitch 
und  blut  können  fich  nicht  verläugnen,  wieder  nach  Haufe  kamen, 
der  Vater  verlangt  fehr  nach  ihnen. 

Wie  oft  bift  du  deinem  He-yl  and  genennet,  du  liebes  Land!  wenn 
wir  vor  feinem  Thron  lagen,  und  ich  weifs  nicht  ob  es  zu  viel  gefagt 
ift  millionen  mahl,  denn  es  ift  nun  bald  fünfzehn  jähr,  dafs  wir  tag 
und  nacht  für  die  Kirche  Gottes  in  beyden  gelchlechten  beten  ; 
und  es  ift  wol  keinem  unter  uns  Gottes  Kirche  auf  Erden  ins  ge- 
müth  gekommen,  dem  nicht  auch  Pennfylvania  eingefallen  wäre. 

Was  haben  wir  uns  um  die  bekannte  zerflohrte  und  verfallene  Ron- 
neburg bemühet,  und  was  haben  wir  um  fie  ausgestanden,  bis  wir  an 
dem  Hauswirth,  der  uns  vertrieben  hatte,  einen  Bruder,  und  an  den 
Einwohnern Gefchwifter  haben!  Was  hat  uns  dazu  bewogen?  die  fo 
vielen  hundert  thränen  die  dafelbft  in  Gottes  Kruglein  gefaffet  wor- 
den feit  dreyffig  jähren,  den  Bau  Jerufalems  zu  erbitten 

Die  ehrwürcUgen  gebeine  die  auf  dem  Haag  hegen  auf  hpffnung, 
haben  uns  ihre  afte  wohnung  zum  Luft-fchlolfe,  und  ihre  dürre  ruhe- 
Hätte  zu  einem  Garten  des  Herrn  gemacht :  Die  ^  MHem. 
haaa  wird  davon  ein  ewiger  Zeuge  feyn,  in  deren  SchlarT-ftatte  fchor, 
&  der  Heiligen  ruhe°n  aus  Afia,  Africa  und  America,  und  von 
Inen  enden  von  Europa,  die  der  ewige  Vater  der  Sohn  Gott* 
feit  drey  jähren  in  feinen  armen  hat  heimgetragen  5  und  nun  leben 

fieSolfehe  ich  dich  auch  fchon,  du  liebes  Pennfylvania!  fo  fehe  ich 
Den  machen  an  dir,  den  niemand  abwenden  kan  Nun  höre  wie 
wir  in  der  Liebe  an  dich  gedacht  haben  bis  diefen  tag  : 

Unfre  Brüder,  fonderlich  David  Nitfchmann  Cnnftian  David, 
und  ich!  wolten  dich  langft  befuchen.    Ein  Mohren-Sclave^der  m 
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Herrnhuth  war,  ruffte  den  eriten  zu  feiner  fchwefter einer  elenden 
alten  iofterin  in  S.  Thomas,  wo  der  tod  in  topften  ift j  ihre  feele  ward 
dieiem  meinem  Bruder  fo  wichtig,  dafs  er  alles  andre  druber  vergas, 
und  fein  leben  in  die  fchanze  ichlug,  fie  zu  fachen  er  ana  fie,  aber 
fie  war  Stein  :  Ueber  zwanzig  Brüder  haben  ihr  leiblich  leben  dru- 
ber eingebüffet  bis  fie  ein  fleifchern  herz  kriegte  \  aber  etliche  hun- 
dert ihrer  Uinds-leute  find  ihr  zuvorgekommen  y  und  in  dem  ver- 
wichenen  jähr  ift  fie  dennoch  mit  Jesu  durch  das  Wafier-bad  im 
Wort  begraben,  und  mit  Ihm  auferitanden.  . 

Chriftian  Daviden  reizete  ein  frommer  Pfarrer,  der  fich  eilr  jahr 
in  den  eis-kalten  Grönländern  zermartert  hatte,  ihm  zu  hülffe  zu 
kommen  Acht  jähr  haben  unfre  Mitknechte  mit  peil  und  hunger, 
mit  der  kälte  des  landes,  der  meere  und  der  herzen,  gerungen. 
Mein  Gor?!  fangen  fie  endlich,  Dufiehfi  fie  weiden,  und  Dieb  vertuet-- 
den,  durchs  Satans  bloßes  neiden,  und  Dir  zum  höhn  •,  bedenke  Jesu  Lei- 
den !  es  iß  Dein  Sohn  :  Soll  man  Ihm  feine  Freuden  Noch  /o  befchneiden  ? 
Iß  nicht  die  Füll  der  Heyden  Sein  faurer  Lohn  ? 

Da  erhörte  fie  der  Vater  Jesu  Christi  i  da  zeugete  Er  von 
feinem  Sohn  in  feinem  Geist;  und  Kaiarnak  der  Knecht  Jesu 
Christi,  der  im  vorigen  jähre  zu  unferm  LAMM  gegangen,  hat 
es  auf  feinem  lager  feinem  Volk  geprediget  dafs  die  fteine  hätten 
zerfchmelzen  mögen:  Bufimega,  Jesu  Magd,  hat  mir  in  einem 
herzlichen  briefgen  die  Treue  des  LAMMS  an  ihrem  Volke  und 
ihr,  lieblich  befchrieben. 

Inzwifchen  wäre  Chriftian  David  doch  herein  gekommen,  aber 
ein  wohl-gemeynter  befuch  bey  feinen  bekannten  in  Efthen  und 
Letthen,  daraus  die  Bekehrung  vieler  taufend  getauffter  Heyden 
wurde,  hat  ihn  bis  vor  kurzer  zeit  nicht  allein  nicht  da  weggelaflen, 
fondern  wol  fünfzig  Gefeilen  zum  Ziehen -hei  ffen  hinnach  gezogen. 

David  Nitfchmann  kam  endlich  bey  einer  befondern  gelegenheit 
-zu  dir,  und  ward  wohl  aufgenommen:  Er  hatte  eine  Colonie  (die 
vor  andre  ein  opffer  ward,  und  jener  Unrichtigkeit  mit  gedult  und 
wohlthaten  bey  der  Englifchen  Nation  wieder  gut  machen  folte) 
nach  Georgia  geführt,  die  nun  alle  wieder  erlöfet  find,  und  was 
Jesu  ift,  feine  bleiben  wird  ;  und  ihr  ganzes  Korn  liegt  im  Se- 
gen des  Herrn.  Er  und  fein  Bruder  Anton,  ihr  Aeltefter,  flehet 
es  nun  in  Pennfylvania  aufgehen  5  und  man  kan  es  nennen  ihr 
Schmerzens- Kind, 

Mein 
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Mein  Bruder  Spangenberg,  meine  rechte  hand,  ein  demüthiger 
Bruder,  aber  damahls  noch  zu  gelehrt  ein  Apoftel  zu  werden,  gieng, 
denen  armen  verwayften  Schwenckfeldern  nach,  und  fuchte  unter  der 
geftalt  eines  Bauren-knechts,  feelen  aus  ihnen  zu  erretten  •,  darum 
find  ihm  Beuten  in  Pennfylvania  von  dem  Herrn  gefchenket;  und 
er  wird  fie  um  fich  legen  wie  eine  Braut.  Als  wir  feinen  fchweifs 
wenig  geachtet  und  feine  kräfte  erfchopffen  fahen,  rufften  wir  ihn 
zurück  ;  und  die  ihn  halten  wolten,  muften  ihn  zu  uns  fenden  r  Ich 
aber  verfprach  ihm,  fo  bald  der  Carybifche  gift  wi^er  aus  meinen 
gliedern  wäre,  fein  Feld  felbft  zu  bearbeiten.  Das  leiden  an  meiner 
hütte  währete  zwey  jähr  ;  inzwifchen  forgete  der  Hirte. 

Mein  Bruder  George  Whitefield,  ein  Sohn  unfrer  Kirche,  (denn 
unfer  Bruder'  Peter  Bohler  hat  ihm  und  den  Brüdern  Wefley,  James 
Hutton,  Benjamin  Ingham,  Kinchin,  und  andern,  die  uns  ewiglich 
theuer  find,  das  Blut  JESU  gebracht,  und  das  haben  fie  darnach 
überall  umgetragen  -,  ein  theil  ift  einfältig  dabey  geblieben,  und  ihre 
Prucht  bleibet,  und  die  fichtung  der  andern  macht  uns  nicht  hoff- 
nungs-los)  der  hat  mir  mit  dem  Evangelio  bahn  gemacht,  wie  es  am. 
tage  ift  :  Und  als  er  mir  von  Philadelphia  fchrieb,  und  mich  um  Ge- 
hülfFen  erfuchte,  ift  Andreas  Efchenbach  in  feine  Erndte  gefandt 
worden  unter  die  Teutfchen  ;  der  nun  feiner  lieben  Gemeine  in  Oley 
zum  Auffeher  gefetzt  ift. 

David  Nitfchmann  und  meine  Schwefter  find  ihm  in  einem  vier- 
tel jähr  nachgefolget :  Nitfchmann  hat  fein  gewohnlich  amt  dem 
Herrn  ein  Haus  zu  bauen,  in  den  Forks  verrichtet  ;  das  ift  nun 
Bethlehem  und  mein  Bruder  George  Whitefield  hat  ihm  fein  Na- 
zareth  auch  dazu  gegeben. 

Anna  meine  Schwefter  *  legte  ihr  zehn-jähriges  Aelteften-amt  m 
allen  unfern  Gemeinen  nieder,  und  gieng  mit  ihrem  Vater  und  Vet- 
ter in  diefes  Land,  zu  fehen,  zu  hören,  zu  leiden,  und  zu  fchwei- 
gen,  damit  fie  ihrem  Bruder  gewuTen  grund  geben  könte,  auf  was 
für  hoffnung  und  mit  was  für  furcht  er  zu  wandeln  habe.  Ich  hoffe 
aus  ihrer  Thränen-faat  eine  froliche  Erndte. 

Meine 


*  Denn  ihr  bruder  hat  fie  mir  nicht  nur  vermacht,  da  er  1728  ins  gefangmis  gieng, 
»nd  dafelbfl  die  marter-crone  erlangte,  fondern  der  Zimmermann  Nufctaiann  ihr  vater 
hat  mich,  als  ich  Mährifcher  BifcholF  wurde,  aus  gelegenheit  der  umftande,  zum  fohn< 


adoptirt, 
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Meine  pilgerfthaft  nach  Genf  gefchahe  noch  in  harter  krankhe.it', 
und  mein  Zeugnifs  dafelbft  gieng  unter  derfelben  fort  :  Als  aber 
die  ftunde  kam,  die  mir  der  Herr  hieher  gezeigt  hatte,  flehe  fo  er- 
lofete  Er  mich  auf  einmah]  durch  eine  fchwere  tage- reife  im  fommer 
von  aller  krankheit  5  und  an  dem  vom  Herrn  beftimmten  7den  Au- 
gufti,  da  unfre  Loofung  hiefs  :  Begürte  deine  lenden,  mache  dich  aufy 
und  predige  ihnen  was  ich  dich  beiße.  So  wird  von  nichts  gesprochen  als 
daß  ein  LAMM  gefihlachut  war;  reifete  ich  ,aus  meinem  lieben 
Marienborn. 

Meine  theure  Gekülffin  begleitete  .mich  übers  meer,  und  wäre 
gern  mit  mir  gegangen,  aber  fie  ift  Haus-rnutter  fo  mancher  Käu- 
fer des  Herrn  in  Europa;  und  weil  wir  von  herzen  glauben,  daß 
die  dafreyen.,  feyn  fallen  als  hätten  fie  nicht  gefreyet,  damit  fie  nicht  wie 
verheyrathetc  welt-menfchen  forgen  was  der  weit  angehöret,  wie  fje 
einander  gefallen  mochten,  fondern  unverhindert  dem  Herrn  die- 
nen, fo  fandte  fie  ihrer  Schwägerin  ihren  Segen  und  ihre  Tochter  zur 
Mitgehülffin ,  und  kehrte  um  zu  den  Gemeinen,,  die  fie,  wenn  der 
Herr  hilfft,  bis  an  die  gränze  von  Mofcau  befuchen  wird.  Mein 
Bruder  Spangenberg  und  die  vom  Herrn  ihm  zugeführte ,  theure 
Frau  wuften  kaum  was  fie  erwählen  folten  ;  weil  aber  ihr  verbleib 
in  Engelland  dem  Lauff  des  Evangelii  und  der  Gemeine  abfolut 
xiöthig,  und  der  hiefigen  Sache  zugleich  nützlich  war,  fo  Helfen  fie 
mich  im  Friede  des  Herrn  ziehen  \  Der  führete  mich  innerhalb 
fünf  wochen  und  etlichen  tagen  von  land  zu  land.  Und  jetzt  bin 
ich  bey  dir,  du  liebes  Land ! 

Bey  meiner  ankunft  wurde  ich  ein  wenig  gefchlagen  :  Ich  hatte 
liebe  und  vertrauen  erwartet,  und  fand  viel  Widrigkeit  und  mhV 
trauen  gegen  mich. 

Ich  hatte  von  meines  Bruders  George  Whitefields  Arbeit  eine  blei- 
bende Frucht  gehoffet,  ich  horte  ihn  aber  mehr  loben  als  mir  lieb  war 
und  was  er  lobliches  geftiftet  hatte,  davon  fahe  ich  nicht, genug  :  Ich 
wolte  in  feine  Arbeit  treten  bey  meinen  Teutfchen ,  aber  wie  konte 
ich,  denn  fein  eignes  Korn  unter  den  Englifchen  fraffen  die  Vogel 
in  der  Luft  weg ;  und  die  Lehre  verrückter  finnen  von  der  unbedun- 
genen  Verwerfung  der  armen  gerufenen ,  deren  ausbreitung  diefer  junge 
Zeuge  fo  unweislich  befordert,  war  faft  in  aller  feiner  Junger  munde. 

Das  machte  mich  im  anfange  herzlich  betrübt  und  die  laulich- 
kek  meiner  Lands-leute  in  Philadelphia  fchlyg  mich  tieff  nieder  •, 

aocr 
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aber  ich  dachte  :  Ich  will  fchweigen  und  meinen  mund  nicht  aufihun,  Er 
wirds  wol  machen. 

Ich  durchreife te  Pennfylvania,  und  konte  nichts  reden  als  in  Oley. 
Ich  fagte  meinen  Teutfchen  in  Philadelphia,  Sehet  mich  an,  ich  habe 
keine  Mühe  und  Arbeit  gehabt,  und  habe  gr offen  roß  funden  ;  aber  ich 
fühlte  wenig 'an  ihnen,  und  fie  nichts  von  mir.  Ich  liefs  das  öffent- 
liche predigen  gleich  bleiben  vom  erftenmahl  an ;  weil  aber  noch 
etliche  menfehen  waren,  die  was  hören  woiten,  fo  gab  ich  ihnen 
täglich  zwey  ftunden  dazu. 

Nachdem  ich  auch  mit  ihnen  ausgeredet,  und  gemerket  hatte,  dafs 
das  Wort  unter  ihnen  nicht  fahen  wolte,  fo  horte  ich  gar  auf  zu  re- 
den.   Meine  Latherifche  R e  1  i g ions - ge n offen  ließen  an  mich  gelan- 
gen, ich  folte  ihnen  ordentlich  predigen,  das  that  ich  williglich;, 
denn  ich  bin  mich  ihnen  zuerft  fchuldig. 

Ich  wurde  zu  einer  kleinen  verfarnmlung  beredet  in  fremder 
fprache;  fie  war  aber  fo  grofs  und  fo  unbereitet ,  dafs  ich  nichts  an 
fie  hatte,  fondern  ihr  eine  predigt  vorlefen  liefs. 

Wem  meine  ärt  zu  handeln  ärgerlich  ift,  der  habe  geduit  mit 
mir,  denn  ich  bin  nicht  meine. 

Zu  Germantown  in  der  Reformirten  Kirche  hat  mir  mein  herz 
immer  gelebt,  das  kan  ich  lagen  ich  habe  auch  in  Philadelphia  mit 
Freudigkeit  zeugen  können  vom  Schwur  der  ewigen  Wahrheit, 
ttafs  niemand flerben  muß  wer  nicht  will.  Aber  es  fehlt  mir  noch  was, 
lieben  Lands-leute 7  das  ich  euch  darum  nicht  fagen  kan,  weil  ich  es 
felbft  nicht  zu  nennen  weifs.  So  lange  ihr,  und  wenn  ihrer  nur  drey 
wären,  Boden  und  Erdreich  zum  Saamen  des  Worts  zeigen  werdet, 
fo  will  ich  fden,  fo  viel  ich  kan,  Er  mag  zu  feiner  zeit  kommen  mähen. 

Ich  kan  euch  aifo  mit  wenig  Worten  fagen  was  ich  die  zwey  rno- 
nathe  gemacht  habe :  Ich  habe  gereifet,  gewachet,  gebetet,  gewei- 
tet, gezeuget,  Friede  gefucht,  und  jage  ihm  noch  nach. 

Ich  bitte  meine  Brüder,  die  Kinder  Gottes,  auch  die  widrigen, 
Tie  wollen  meiner  doch  nicht  vergeffen.  Ich  bitte  meine  Brüder  die 
Gott- fachende,  fie  wollen  ihnen  den  kurzen  Weg  lieb  feyn  laßen, 
den  ße  hören,  und  den  die  gegangen  find'  die  ihn  zeigen  :  Ich 
bitte  meine  Brüder  die.  Gottlofen,  ich  meyne,.  die  veriohrnen  und 
verdammten  Seelen,  (denn  mit  den  Todten  und  mit  den  Gerechten 
habe  ich  nichts  zu  thun)  fie  wollen  nicht  dem  Teufel  glauben ,  der 
'Tie  bereden  will,  da&  der  Verföhner  der  ganzen  Welt  die  Welt  nicht 
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feiig  haben  will,  fondern  Dem  der  darum  für  fie  alle  geftorbcn  ift, 
aufdafs  die  da  leben,  hinfort  nicht  ihnen  felbft  leben,  fondern  Dem 
der  für  fie  geftorben  und  auferftanden  ift  :  Für  Den  rede  ich,  und 
in  Defs  Namen  bitte  ich Tie,  Lafjt  euch  mit  Ihm  ausformen.  Wok 
ihr  Ihn,  fo  fetze  ich  meine  feele  zum  pfände,  dafs  Er  euch  auch  will. 

Und  fo  viel  von  der  Verkündigung  des  Evangelii. 

Ob  eine  Gemeine  in  Pennfylvania  bleiben  foll ,  darum  wird  Der 
nicht  fragen,  der  mich  gefandt  hat ;  und  alib  habe  ich  darüber  keine 
Erklärung  zu  thun  :  Sie  wird  nicht  verborgen  bleiben ;  und  wer 
dazu  gehöret,  der  wird  fie  rinden. 

Ich  bin  mich  inzwifchen  jedermann  fchuldig,  doch  nicht  mir  oder 
ihme  zum  Zeit-verderb,  fondern  zum  Zeit-gewinn  auf  die  Ewigkeit  : 
Meine  zeit  vor  euch  Hl,  (fo  der  Herr  will)  bis  in  den  Julium  die- 
fes  jahrs.  Im  übrigen  wünfche  ich  diefem  lieben  Lande  den  Be- 
fuch  meines  GOTTES  und  Seines  Vaters,  in  dem  Heiligen 
Geiste,  und  dafs  Sie  bey  euch  eingewöhnen.    Amen  ! 

Germantcwn,  den  20ftenFebr.  174I. 

P.  S.  Philadelphia,  den  5ten  Martil. 

SEit  meiner  Predigt  von  der  heimlichen  Weisheit \  habe  ich  Phila- 
delphia herzlich  gefühlt.  Es  ift  mir  zuvor  fauer  worden  eine  halbe 
ftunde  in  meinem  häufe  zu  reden  ;  aber  die  letzte  woche  haben- mir 
taglich  vier  Hunden  zu  kurz  gedeuchtet  %  und  ich  habe  gemerkt,  dafs 
das  Leiden  meines  Heilandes  meinen  lieben  Zuhörern  lieblich  und 
ehrlich  war.  Wie  gerne  widerruffe  ich  eine  klage  die  ich  am  1  itea 
Februarii  zu  Öley  und  noch  hier  in  diefem  Briefe  geführet  habe. 
lieben  Lands4eute !  befchämt  mich  durch  eure  Gnade  :  Kommt  alle 
her  zu  uns  in  Jesu  Wunden,  Und  werdet  mehr  als  wir  in  wenig 
ßunden. 

Ich  bin 

Euer  aller  Bruder^ 

Lüdewig, 


B  E  Y- 


(  TO  ) 


BEYLAGE  N. 


N°.  I. 

Jlls  Mag  .  Melch.  Schäfer  im  monaih  Julio  1738.  zu  dem  HERRN 
beruffen  ward,  hatten  darüber  nachfolgende  innige  und  wichtige  Über- 
legungen zwey  feiner  ehmals  fehr  verbundenen  Freunde  Ludwig  von 
Zinzendorff  und  Friedrich  von  Watteville. 


IR  danken  Gott  dem. 
Heiligen  Geist,  der  uns 
den  Heiland  im  herzen  preift,. 
dafs  Er  unferm  Schäfer,  der  nun 
verfchieden,  JESUM  gepredigt 
hat  ohn  ermüden.  Erbarm  dich,, 
HERR! 

2.  Wir  zweifeln  im  geringften 
nicht,  dafs  du  treufter  Meifter 
nach  deiner  p flicht  ihm  gezeugt 
wirft  haben  zur  letzten  ftunde 
von  der  Genaden -wähl  in  der 
Wunde.  Erbarm  dich,  HERR! 

3.  Wenn  wir  im  geilte  znrücke 
fehn,  O!  was  ift  nicht  an  dem 
Bunde  gefchehn  ?  dem  du  in  dem 
monath  vor  fünfzehn  jähren  an- 
fiengft  dein  Creuze  zu  offenbah- 
ren.  Erbarm  dich,  HERR! 

4.  Der  an  dem  Creuze  ift  un- 
fer  Gott,  wurden  wir  gleich  al- 
ler weit  zu  fpott :  Das  ward  unfre 
Loofung  daran  man  fpührte  ob 
uns  der  name  der  Brüder  ge- 
bührte ;  das  Schiboleth. 

5.  Satan  nach  feinem  bekann- 
ten brauch,  dem  das  Creuz  ift  ein 


dorn  imaugr  fieng  vor  dreyzehm 
jähren  *  uns  an  zu  ftohren,  wok- 
uns  was  klügers  als  Jesum  lehren. . 
Erbarm  dich,  HERR ! 

*  Anno  1725. 

6.  JESUS  verlohren  vom  Creu— 
zes-holz,  wo  er  vor  liebe  für  uns 
zerfchmolz  •,  JESUS  aus  den  äu- 
gen, und  aus  dem  herzen,  machet" 
die  feele  voll  höllen-fchmerzen.. 
Ja,  das  weifs  Gott  ! 

7.  Als  diefes  werter  uns  über- 
zog, und  dieler  feuer-pfeil  auf 
uns  flog,  hielt  der  Bruder  Rothe, 
aus  unferm  Bunde,  nur  mit  noch 
einem,  am  Blut  der  Wunde.  Er- 
barm dich,  HERR! 

8.  Thränen  ergoßen  fich  fef- 
bigs  mahl  vor  unferm  Heiland ■ 
faft  ohne  zahl  y  denn  die  lofe 
lehre  mit  ihren  fchluffen  hatte 
die  kette  unfrer  Brüder  zerrifTen„ 
Erbarm  dich,  HERR! 

9.  HERR  !  hiefs  es  dazumahl, 
defs  geduk  nrfach  ift  an  der  lang- 
muth  und  huld  des  gerechten 
Vaters,  dem  auf  dem  Throne 

alles 


( } 

alles  ertraglich  wird  in  dem  Soh- 
m\  Erbarm  dich,  HERR! 

10.  Unfrer  zvvey  machten  dar- 
auf den  Bund  zu  einer  feiigen 
Gnaden-ftund,  dafs  wir  von  dem 
Heiland  nicht  weichen  wolten, 
wenn  wir  gleich  ganz  allein  blei- 
ben folten.  Hallelujah! 

11.  Und  dis  fo  felig-geknüpff- 
te  Band  gieng  diefen  beyden  doch 
aus  der  hand,  fo  dafs  nur  noch 
«einer  von  uns  beklieben ,  und  an 
dem  blutigen  Weinflock  blieben. 
Erbarm  dich,  HERR ! 

12.  Diefer  war  bange 5  doch 
nicht  verzagt ,  hat  fich  alleine 
ans  werk  gewagt,  bis  ihm  der 
Getreue,  der  lange  denket, 
endlich  Gefellfchaft  genug  ge- 
fchenket.    Hallelujah  i 

13.  Eilf  jähr  hat  alles  darauf  ge- 
fehn,  ob  diefe  Gemeine  zu  gründe 
wolt  gehn  ;  aber  man  ward  inne, 
der  Gnade  leiten  fpare  ihr  häuff- 
lein  auf  andre  Zeiten.  Hallelujah  ! 

j  4.  Plozlich  kam  einer  von  un- 
frer zahl  wieder  zur  vorigen  G na- 
den-wahl,  der  fich  unfer  Zeugnifs 
vom  Blut  der  Wunde  mit  zu  be- 
tätigen unterfcunde.  Hallelujah ! 

15.  Und  diefe  beyde  find  noch 
die  ftund  übrig  vom  Arbeits-und 
Liebes-Bund  der  vor  fünfzehn 
jähren  vereinten  Brüder.  JESUS 
bleibt  unfer  Haupt  und  wir  Glie- 
der. Hallelujah. 

1 6.  Unfer  gclitbeter  Schäfer  war 
bald  ins  geheime  bald  offenbahr 


zwolffmahl  *  auf  dem  wege  fich 
aufzuraffen,  aber  er  konte  es  nicht 
mehr  fchaffen.  Erbarm  dich  , 
HERR! 

*  Diefe  zwolff  periodi  find  in  der  Hiftorie  unfers 
Gnaden -lauffs  ausführlich  und  umftändlich 
angemerkt. 

17.  Das  ift  kein  wunder:  denn 
welch  ein  bann  druckte  nicht  Mo - 
Ten  den  Gottes -mann  ;  und  war 
doch  ein  vorbild  des  Erz-Prophe- 
ten, der  fich  fürs  vclk  übergab 
zum  tödten  ;  und  rettet  es. 

18.  Lafs  mich  doch  fehen  das 
gute  land ,  feuffzte  der  mann  als 
ein  held  bekannt,  zu  der  ewgen 
Liebe,  voll  fchmerz  und  weh- 
muth  :  Schweig,  war  die  antwort, 
und  fiirb  in  demuth.  Dafs  Gott 
erbarm  ! 

19.  O  wir  elenden  !  wo  bleiben 
wir  ?  was  halten  wir  denn  dem 
dem  tode  für  ?  und  durch  welche 
thüre  find  wir  entrunnen  ?  durch 
die  er  Öffnung  der  Wunden-Brun- 
nen *  in  JESU  Seit. 

*  Siehe  2.  Sam.  xvii.  19.    a.  Mof.  xü.  13. 

20.  Bekannte  Zeugen  vom 
Creuzes-Reich,  ach!  durch  die 
Wunden-  maal  flehn  wir  euch , 
denkt  der  erften  liebe  in  Schäfers 
herzen,  dreyzehn  jähr  fucht  er  fie 
mit  fchmerzen,  und  fand  fie  nicht. 

21.  Wolt  ihr  pofaunen  der 
gnade  feyn,  räumt  euch  erft  fel- 
ber  der  gnade  ein  ;  werdet  durch 
die  Wunden  die  ihr  verkündigt, 
auch  mit  Gott  ausgeformt  und 
entfündigt ;  darnach  bekennt. 

B  2  22.  Wir 


(  I* 

22.  Wir  und  des  LAMMS  fei- 
ne Blut-Gemein  wir  wolln  nach 
wie  vor  Zeugen  feyn  dafs  imOpf- 
fer  Jesu  allein  zu  finden  gnade 
und  freyheit  von  allen  fünden  vor 
alle  weit. 

23.  Du  aber,  Bruder,  fchlafF 
feliglich  :  Wie  du  uns:  verfpro- 
chen,  fo  hake  dich,  finke  als  ein 


) 

Sünder  ins  Meer  der  Gnade,  und 
in  des  LAMMES  Blut  fchwimm 
und  bade,  im  Element. 

24.  Dein  Hingang  zeuge  mit 
einer  kraft  die  mit  Widerhaken 
im  herzen  haft  preife  mit  dem 
tode  das  Heil  der  Liebe,  und  der 
Erlöften  getreue  triebe.  Gott 
fegne  dich  1 


N°.  II. 

Ann  je  JV 'itsc  hm  annin  Abfchied  aus  der  Gemeine,  1740. 


I 


■i.T~AAS  ifts,  verwundte  Lie- 
JLIbe  !  was  mich  fo  mächtig 
rührt,  Wenn  ich  bedenk  die  trie- 
be die  dich  in  tod  geführt ,  und 
alle  meine  feligkeit  kommt  von 
demfelben  Blute  in  zeit  und 
ewigkeit. 

2.  Dis  will  ich  auch  bezeugen 
fo  lang  ich  leben  werd,  mit  einem 
tieffen  beugen,  ich  würmlein,  afch 
und  erd  :  Es  bleibt  mir  ewiglich 
im  firm,  dafs  dichs  dein  Blut  ge- 
koftet,  dafs  ich  erlofet  bin. 

3.  Ich  kan  es  nicht  vergeffen 
fo  lang  ich  Sünder  hin,  mein  herz 
ift  drauf  erfeffen,  und  ganz  ver- 
liebt darin,  dafs  _  fo  ein  armes 
würmelein  dein  liebes  Kind  ge- 
worden >  und  foll  auch  Streiter 
feyn, 

4.  Ich  dank  mit  taufend  thro- 
nen für  diefe  groife  gnad,  und 
davon  will  ich  thonen  nach  mei- 
nem kleinen  grad  :  Bleib  du  nur 
mein  gewogner  Fürft,  fo  will  ich 


dir  noch  dienen ,  dafs  du  dich 


einmahl  gefühler 


freuen  wirft. 

5.  Ich  hab 
dein  theures  Gottes-BIuc;  was 
fünde  durchgewühlet,  das  macht 
es  alles  gut.  Drum  bleibt  mirs 
ewiglich  im  finn,  dafs  dichs  dein 
Blut  gekoftet,  dafs  ich  erlofet  bin. 

6.  Ihr  aufgerifThe  Wunden , 
wie  lieblich  feyd  ihr  mir !  ich  hab 
in  euch  gefunden  ein  plätzgen 
für  und  für.  Wie  gerne  wär  ich 
nun  ein  ftaub,  wenn  ich  nichts 
defto  wen'ger  auch  bin  des  Lam- 
mes Raub. 

7.  Wenn  die  n-atur  fich  lenket 
zuweilen  aufTerwärts,  fo  weift  du 
wie  michs  kranket,  und  was  mirs 
vor  ein  fchmerz ;  drum  fchliefs 
mich  ewiglich  hinein  in  deiner 
Wunden  hole,  in  deiner  Seiten 
lehre  in. 

8.  Mein  herze  wallt  für  liebe 
nach  dir,  mein  liebftes  LAMM! 
und  alle  meine  triebe  find,  um 

dem 


(  n  ) 


dem  Bräutigam  zu  leben ,  Dem, 
der  mich  verfohnt,  und  ward  für 
mich  aus  liebe  ans  Creuz  hinan- 
gedehnt. 

9.  Drum  foll  dein  Tod  und 
Leiden  mir  ftets  im  herzen  feyn 
ich  will  mit  ernfte  meiden  was 
mir  und  dir  macht  pein :  Denn 
einmahl  ift  nichts  in  der  weit  das 
mich  noch  könt  erfreuen,  nichts 
als  mein  Löfe-geld. 

10.  Da  bin  ich,  Herzens-LiE- 


be  !  und  mein  Gefchwifter  auch ; 
wir  find  dein  Fleifch  und  Riebe, 
thu  denn  nach  deinem  brauch, 
wart  jegliches  in  der  Gemein, 
mach  uns  zu  muntern  Helden, 
lafs  uns  auch  Lämmer  feyn. 

1 1 .  O !  bleib  du  mir  gefchrieben 
in  meines  herzens-grund,  und  bey 
dem  treuen  lieben  bekenn  dich 
auch  mein  mund,  dafs  ich  noch  an 
dem  großen  tag  an  meiner  fün- 
der-ftirne  dein  fiegel  tragen  mag. 


N°.  III. 

Lüdewigs  Geädchinifs- Carmen  auf  den  Summum  Theologum 
zu  Bafel,  1741. 


i.\T7  0  ift  des  großen  Gama- 
VV  iiels  desVo&or  SamuelPPe- 
renfels  abgelegte  hätte  ?  Wo  ruhts 
gebeine?  Sagt  mirs,  damit  ich 
noch  drüber  weine  vor  feinem 
Volk.  " 

2.  LAMM,  du  unfchuldiges 
Gottes-LAMM!  So  wird  der 
Zeugen  ihr  alter  flamm  nachge- 
rade eingehn.  Nach  achtzig  jäh- 
ren kan  man  wol  nicht  viele  tage 
fparen  ;  doch  mochte  mans. 

3.  Es  geht  bald  wieder  wie  zu 
der  zeit,  da  eine  madige  ewigkeit 
etwa  zwey  bis  dreye  der  weit 
gewiefen,  die  den  Jehovah  als 
Gott  gepriefen,  und  angebetet. 

4.  Da  lebten  fie  aber  neunhun- 
dert jähr,  dafs  es  noch  endlich  zu 
fchaffen  war.  Wenig,  aber  jeder 
um  fo  viel  länger  :  Jetzo  wird 


einem  fchon  etwas  banger  ums 
Wort  des  Herrn. 

5.  JVerenfeh  gehet*  und  Öfter- 
waid,  munter  und  freudig,  heifTt 
gleichwol  alt  :  Wenn  nun  der 
auch  hingeht,  wo  find  die  alten, 
die  überm  LAMME  noch  fteiff 
gehalten  ?  Kyrie  eleis ! 

6.  Dreyffig  jähr  hat  dich  mein 
herz  gekennt ;  zwanzig  jähr  hab 
ich  dich  treu  genennt,  treu  in  dei- 
nem theile,  du  Greis  voll  ehre,  fei3  - 
ger  befchauer  der  Sünder -heere 
ums  LAMM  herum. 

7.  Mayer,  der  alte  Herr  Mayer 
dort,  der  zu  Schaffhaufen  bedient 
das  Wort,  machte  mich  erftaunen 
als  ich  ihn  horte ,  wie  er  mein 
Lämmlein,  mein  Alles,  ehrte,  und 
fein  Verdienfb. 

8.  Das  ift  die  Lehr  unfers 

Samuels  *, 


( i 

Samuels  j kennt  ihr  nicht, fprach  er, 
den  Werenfeh  ?  Ja,  dem  LAMM* 
zum  preife !  ich  kan  es  fagen,  wir 
haben  nur  erft  vor  wenig  tagen 
vom  LAMM  geredt. 

9.  Der  kommt  fchon  wieder 
mit  feinem  .LAMM,  denkt  ohne 
zweifei  ein  Fum  Hoam,  fo  ein 
weltlich  weifer,  der  die  verbrann- 
ten koftbaren  Ephefer  folianten 
gern  wieder  hätt. 

10.  Antwort:  Wo  ich  bin , 
ka.ns  Ldmmelein  keine  minute  ver- 
fch wiegen  feyn.  Zu  Curt  Mar- 
purgs  Zeiten,  des  Hexen-richters, 
hielt  man  faft  jedermann  defs  ge- 
lichters  :  Betrübte  zeit ! 

11.  Mir  wär  fie  dennoch  er- 
träglicher, meinem  finn  wär  fie 
behaglicher,  als  der  tag  voll  nc- 
bel,  daran  die  Chriften  An  ihrem 
Gotte  zu  Atheiften  Geworden 
lind. 

12.  Hort  ihrs,  ihr  Wächter  auf 
ZionsThor,  rufft  dafs  es  gellet  vor 
aller  ohr  :  Christus  iit  die  Ur- 
fach  von  allen  Dingen  :  Chri- 
stus alleine  kan  wiederbringen 
was  fi ch  verl  ohr. 

13.  ihr  Profeffores  Theologi 
gebt  euch  doch  immer  die  fePge 
müh,  dafs  ihr  euren  leuten  die 
künftig  Diener  follen  genennt 
feyn  vom  Welt-Verfühner,  das 
LAMM  erklärt. 

14.  Das  kan  vielleicht  unfrer 
Creuz  -  Gemein  ihre  befondere 
meynung  feyn,  dafs  wir  in  der 


) 

Bibel  und  ihren  gründen  aller 
weit  Weisheit  ihr  ende  finden. 
Wir  fchlielfen  fo  i 

1 5.  Hohe  und  tiefte,  und  läng 
und  breit  aller  auch  Gottes-ge- 
lehrfamkeit  ganz  beyfammen  ha- 
ben will  noch  nichts  fagen,  da 
mufs  man  Jesu  Lieb  erft  erfra- 
gen :  Darnach  ifts  gar. 

16.  Fange  man  denn  bey  der 
Liebe  an  die  fich  für  uns  in  den 
bann  gethan  ;  und  die  tieff  ins 
herze,  fo  wird  der  horer  Eben  fo 
weife  als  feine  lehrer,  wie  David 
fagt. 

17.  Doch  was  gedenk  ich  ?  der  ! 
Morgenftern  fcrahlet  ja  blutig  ge- 
nug in  Bern.  Heilige  Verfamm- 
lung,  Capitularen,  die  nun  fchon 
lange  zum  LAMM  gefahren/ 
Gott  dank  es  euch  ! 

18.  Schweiz!  nach  der  Bibel  ift 
um  und  um  Ueber  den  Berner- 
fchen  Synodum  keine  fchrift  zu  fin- 
den. Herr  JESU  drücke  die 
von  Dir  drinnen  verfaifte  ftücke 
in  aller  herz. 

19.  T)afs  unfre  ganze  lehr  Chri- 
st us  fey;  dafs  Gott  dem 
volke  in  Dem  gedeyh  ;  dafs  Er  1 
Grund  und  Boden  ;  dafs  ohne 
mittel  Gott  unter  unfersVerfoh-  j 
ners  tittel  zu  predigen  ; 

20.  Dafs  ohne  Christo  kein  j 
Gnaden-wort :  Von  feinem  Tode  j 
gehts  an ,  und  fort ;  dafs  fo  gar 
die  fünde  aus  Ihm  zu  lernen  und 

das  j 
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das  Gefetz  nicht  gnug  zu  entfer- 
nen von  unfrer  lehr 

21.  Dafs  das  den  wahrhaften 
unterfcheid  zwifchen  den  Hey- 
den und  uns  bedeut ;  dafs  die  fai- 
fchen  lehrer  daher  entftanden , 
dafs  mans  Gefetze  mit  feinen  ban- 
den zurück  geholt 

22.  Dafs  das  der  Gnade  ihr 
rechter  sang,  dafs  man  erkennt- 


15 ) 

nifs  der  fünd  empfang  ans  dem 
Tode  Jesu  :  Das  feys  geheimnifs 
das  man  nun  ohn  alle  zeit-ver- 
fäumnifs  pofaunen  foll. 

23.  Bafel  9  du  Schul  derVerftän- 
digen,  wilft  du  Gott  feelen  be- 
händigen, deut  den  künftgeni^- 
rell'n  und  IVerenfelfis  das  Deo  glo- 
ria  in  exce/ßs  auf  Gott  im  Fleiich.. 


N°.  I  V. 

Lud ejfigs  äußere  erfle  Vocation  nach  Fennfylvania.- 
'Lieber  Bruder! 

CH  kan  den  theuren  Bruder  Nitfchmann  nicht  ohne  briefe  zu 
_  euch  kommen  laßen,  nachdem  es  alle  umftände  erfodern  und  mit 
fich  bringen  wollen  dafs  er  nach  Holland  und  Herrnhuth  zurück 
gehen,  und  mir  die  reife  nach  S.  Thomas  auftragen  mochte.  Es  ift 
mir  diefes  letzte  fehr  wichtig,  und  ich  finde  weder  Weisheit  noch 
erfahrung  genug  die  fache  in  richtigkeit  zu-  bringen  ,  habe  aber  die 
hoffnung  das  gebet  der  Gemeine  und  der  fegen  diefes  im  fers  Bruders 
werde  mich  begleiten,  und  meinem  Unvermögen  zu  ftatten  kommen. 
Bisher  habe  ich  gefehen,  dafs  der  Herr  mit  mir  gewefen,  und  mir 
manchen  fieg  gefchenkct,  den  ich  nicht  feibft  erkämpftet,  fondern 
ich  mufs  mich  dabey  beugen,  und  die  Hand  des  Herrn  preifen,  die 
mich  zu  eurer  gemeinfchaft  gebracht,  und  mich  mit  dem  Geift  der 
Gemeine  flärketund  führet.  Aber  was  foll  ich  fagen,  die  gnade  zu 
preifen  die  in  unferm  Bruder  Nitfchmann  ruhet ,  und  fo  oft  ausflief- 
fet,  als  fich  Seelen  finden  die  deren  fähig  find  ?  Sein  Wandel  ift 
unter  allen  mit  denen  er  bekanntworden,  ein  helles  licht  gewe- 
fen, dabey  fie  fich  feibft.  erkennen,  und  den  rechten  weg  finden 
können  den  fie  gehen  folten.  Aber  es  ift  vor  dich,  mein  lieber 
Bruder,  eine  weit  größere  Erndte  aufgehaben,  weil  es  nicht  möglich 
gewefen  mit  allen  den  Seelen  durchzureden  die  einen  hunger  nach 
der  Wahrheit  haben.  Es  ift  niemand  im  Lande  den  ich  kennen  ge- 
lernet, der  nicht  innig  wünfchet  dich  hier  zu  fehen  und  zu  hören  : 

So- 


(  f§  ) 

§o  wünfche  ich  dir  nun  flügel  über  die  See  zu  kommen  ,  und  alles 
Volk  zum  ftreit  zu  fammlen,  das  fich  bisher  in  die  Locher,  Holen 
und  Felfen  verkrochen.  Man  verfpricht  fich  einen  groflen  Segen 
wenn  ein  Pfropff-reis  der  Herrnhuthifchen  Gemeine  in  hiefigen  Lan- 
den konte  gepflanzt  werden  wovon  Nitfchmann  mundlich  ein  meh- 
reres  melden  wird.  Der  Herr  wird  ja  freylich  noch  viel  mehr  thun, 
dafs  uns  äugen  und  ohren,  und  zungen  und  hände  fehlen  werden, 
alles  zu  fehen  ,  zu  hören  ,  zu  reden,  und  zu  fchreiben.  Gott  fey 
in  ewigkeit  gelobt  vor  alle  die  Treue  die  Er  an  feinem  Volk  thut. 
Ich  mufs  fchlieffen,  denn  das  fahrzeug  eilet  j  verharre  aber  ewig 


Marienborn,  im  Aug. 
1740. 


Dein  treuer  Sp. 


Liebe  Schweßer  Anna! 

XXTEil  du  mir  befohlen  haft,  dir  fo  lange  zu  Ichreiben  als  ich 
*  *  noch  keinen  brief  von  deiner  abreife  in  die  See  habe,  fo  fchicke 
ich  dir  diefen  brief  einfältig,  mit  herzlicher  bitte  du  wolleft  fleißig 
an  mich  denken,  und  mich,  fo  wie  ich  dich,  dem  LAMME  über- 


geben 
in 


denn  ich  weil 


zeit  und  ewigkeit. 


meine. Schwerter,  dafs  du  feine  Magd  bift, 

L. 


per  Frau  Gräfin  Geleit -brief  ihres  Mannes  nach  S.  'Thomas ,  1738. 


1.  p  Olst  du  nun  Bottfchaft 
^5 gehn ,  ifts  unfers  Herren 
Wille,  fo  will  ich  in  der  ftille  in- 
zwischen für  dich  fiehn,  dafs,  weil 
Er  dir  befohlen  Ihm  Kinder  her 
zu  holen ,  Er  alles  laff  gefchehn 
was  Er  dadurch  erfehn. 

2.  Ich  bleibe  noch  zurück, 
doch  mein  gebet  und  fegen  find 
mit  auf  deinen  wegen  zu  vielem 
Zeugen-glück.  Ich  will  mir.  fel- 
ber  fterben ,  am  eignen  fi-nn  ver- 


derben :  Der  fel'geWunden-blick 
der  mache  mir  dein  glück. 

3.  Mein  herze  gehet  mit  wir 
find  in  Ihm  verbunden  ;  es  bleibt 
zu  allen  Runden  die  allgemeine! 
bitt  um  fbrtgang  feines  fegens,! 
daheim  und  unterwegens,  und 
dafs  der  Hey  land  mit  foll  ziehn 
von  fchritt  zu  fchritt. 

4.  Ich  bin  dabey  auch  fchwach ; 
finn  ich  ein  wenig  drüber,  fo 
kommts  auf  lieb  und  lieber ;  und 

doch 


( I 

tloch  ifts  Jesu  Sach  :  Drum  bring 
ich  die  gedanken  bald  in  die 
Creuzes-fchranken ,  denk  nichts 
zur  ganzen  Sach,  als,  JESU  !  im- 
mer mach. 

5.  Du,  o  du  ewge  Kraft!  du 
wirft  mich  fchon  gewöhnen  (es  ift 
mein  innig  fehnen)  zu  werden  hel- 
denhaft :  Bald  geht  es  in  die  breite, 
dann  einmal  in  die  weite,  zu  waffer 
:oderland  •,  der  weg  ift  dir  bekannt. 

6.  So  ziehe  denn  dahin  in  frie- 
de und  im  fegen  auf  den  be- 
fchwertften  wegen  *,  gedenk  auf 
den  gewinn,  den  du  beym  über- 
laffen  wirft  mit  den  bänden  faf- 
fen  :  Du  haft  des  Heylands 
Wort,  das  gehet  hurtig  fort. 

7.  Der  Herzog  übers  Heer, 
der  Hirte  feiner  Heerde,  der  Kö- 
nig feiner  erde,  der  Herrfcher  auf 
dem  meer,  fuhr  dich  durch  wind 
und  wellen,  mit  deinen  Kampff- 


7 ) 

gefellen ,  in  gnade  hin  und  her, 
als  feinen  Wanderer. 

8.  Deranblick  mach  dir  muth 
der  rauheften  gefilde  ;  da  flehe 
denn  das  milde,  das  theure  Got- 
tes -  Blut  die  Mohren  -  Saaten 
feuchten  ,  die  Wunden  -  Maale 
leuchten  und  was  dis  groffe  Gut 
noch  fonft  für  wunder  thut. 

9.  Der  Sclaven  ihre  haut,  zu 
fckwarz  für  laug  und  afchen,  die 
werde  rein  gewafchen,  und, lieb- 
lich angefchaut.  Dann  komm  als 
feine  Taube  mit  neu-geftärktem 
glauben  zurücke  übers  meer,  als 
obs  ein  bächlein  war. 

10.  Ich  will  die  Gnaden-wahl 
auch  davor  kindlich  loben,  dafs 
fie  dergleichen  proben  fchon  faffc 
zweyhundert  mahl,  zum  theil  auf 
rauhen  Seen,  hat  helffen  überfte- 
hen,  zehn  jähr  find  kaum  dahin. 
Er  hat  noch  mehr  im  finn. 


N°.  VI. 

Eben  derfelben  letztes  Gebuhrtstags-Lied  auf  ihren  Gemahl^  am 
2  6ften  Maii  1741.  in  Bern. 


i  .  CChon  wieder  auf  der  Reif  ? 

^Es  ift  des  Herrn  geheifs  : 
Kan  man  auch  was  läffen ,  das 
noch  zu  feinem  preis  da  oder  dort 
kan  paffen ,  und  in  feinen  plan  ? 
gerne  wirds  gethan  und  Er 
nimmts  fo  an. 

2 .  Er  weifs  fchon  wie  ichs  mach, 
bey  einer  jeden  fach  ;  mir  ift  al- 
les wichtig  und  ich  bin  vor  wie 
nach  zu  gar  nichts  großen  tüch- 


tig meine  Iiebes-pflicht  hindert 
das  wol  nicht,  wenn  nur  was  ge- 
fchicht. 

3.  Ich  fall  mit  allen  hin  in  tieff- 
gebeugtem  finn  zu  des  Lämmleins 
füffen,  die  wir  von  Innigkeit  und 
liebes-thränen-wiffen,ünd  es  fieht 
uns  dann  mit  einander  an  als  wie 
Einen  mann. 

4.  Hör  alfo  auf  uns  her,  was 
man  von  dir  begehr,  Lämmlein 

C  das 


(  »8  ) 


das  wir  lieben  ;  und  mach  es  uns 
nicht  fchwer  wenn  wir  an  fteinen 
fchieben,  die  man  dann  und  wann 
nicht  gleich  fprengen  kan,  fon- 
dern üehts  fo  an.       joh.  xx. 

5.  Gib  acht  von  deinem  Thron 
auf  deinen  Wunden-lohn^  der  an 
manches  denket,  was  du  ihm 
alles  fchon  in  feiner  zeit  ge- 
fchenket,  feit  er  auf  der  weit 
deine  hut  beftellt,  weil  es  dir  ge- 
fallt. 

6:  Er  dankt  dir  beugungs-voll ; 
kan  er  nicht  wie  er  foll ,  fiehft  du 
auf  den  willen  das  herze  kennft 
du  wo),  das  kan  fich  vor  dir  fül- 
len 5  er  gibt  iich  dir  dar,  das  ift 
bey  ihm  wahr,  nimmsy.  und.  nimm 
dirs  gar. 

7.  Nun  das  ift  doch  wol  wahr, 
zuweilen  hat  ein  jähr  etwas  ganz 
apartes*  der  einfak  ziemlich  klar,, 
und  der  Vernunft  was  hartes. 
Doch,  Gott  lob  und  dank  !  das 
geht  feinen  gang. 

8.  Wie  glucklich  fchatzt  man 
fich ,  wenn  man  dein  Creuz  und 
dich  hat  verkündigen  können, 
bey  leuten  fonderlich,  die  dich 
nicht  gerne  nennen  aber  man 
probierts-,  und  deinQeift  regierts, 
und  inzwifchen  rührts. 

9.  ;  (So  lang  die  hütte  fteht,  fot 
wird, das  Creuz  erhöht,  eh  die 


lippen  kalt  feyn,  foll  uns  kein 
ftofs-gebet  zu  fimpel  und  zu  alt 
feyn,  das  zu  Christi  Blut  eine 
wallfahrt  thut.) 

10.  Ich  kan  nun  anders  nicht- 
nach  meiner  Chriften  -  prlicht 
als  dich  kindlich  bitten,  Herr 
Christ  meins  Lebens  Licht,  lafs 
du  auf  allen  tritten  deines  Blutes 
Schein  feine  Leuchte  feyn, 

11.  Er  ift  nun  abermahl  ge- 
zahlet in  die  zahl  derer  die  fich 
wagen,  den  Bund  der  Gnaden- 
wahl hin  übers  meer  zu  tragen, 
in  ein  folches  land  ,  wo.  es  kaum 
bekannt. 

12.  Drum  fcherik  ihm  alles  das,, 
und  zwar  in  reichem  maas ,  was 
darzu  gehöret  %  ich  weifs  es  koft 
dich  was,  wenn  man  nicht  viel 
begehret,,  und  wer  nur  viel,  will, 
der  kriegt1  alle  füll. 

13.  Jetzt  kan  ich  weiter  nicht, 
weil  mir  das  herze  bricht :  Lämm- 
lein! du  verzeihen:,,  ich  weifs  doch, 
wenns  gefchicht,  dafs  du  mir 
kraft  verleiheft  ,  dafs  ich  meinen 
mann  gerne  laiFen  kan. 

14.  (Ach  aber,  flehe  du  her- 
nachmals  felber  zu,  Fürft  der 
kleinen  Heerde  !  dafs  in  densel- 
ben nu  dir  nichts  verdorben  wer- 
de, wenn  de?  Ocean  zwifchen  un- 
ferm  Plan.) 


"N 
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N°.  VII. 

LuDEtriGS  Lied  über  feinen  dreyßg- jährige, 
London  am  j 
Ach  Gnade  ift  mir  weh, 
ich  weinte  eine  fee,  wenn 
ich  Den  nicht  wußte,  der  freh  für 
mich  ergab  dem  Sünder  der  Ihn 
kiiflte  ,  und  dem  Richter- ftab, 
und  zum  Creuzes  -  trab,  und  zu- 
letzt ins  grab. 

2.  O  mein  Immanuel,  ge- 
legne meine  Seel !  Tie  ift  freylich 
blöde,  fie  weint  in  ihrer  höhl  ; 
denn^  ach  !  ihr  rühm  ift  fchnode, 
dafs  du,  mein  Herr  Christ,  ihr 
Erlofer  bift,  und  fie  untreu  ift. 

3.  Thät.ich  das  fonft  jemand, 
in  was  vor  einemiand  es  nur  im- 
mer wäre,  fein  grimm  wär  längft 
entbrannt-,  ich  fühlte  feine  fchwe- 
re  ;  das  ifts>  was  mich  nagt,  dafs 
das  LAMM  nichts  fagt*  und  fleh 
nicht  beklagt. 

4.  Laßt  alle  langmuth  gleich 
im  ganzen  Himmelreich,  bey  den 
Nationen,  ja  unter  Gott  es  Zeug, 
in  einem  herzen  wohnen,  ach,  ihr 
guten  leut  feine  lindigkeit  über- 
trifft fie  Weit. 

5.  Lieb  ift  fein  Element  vor 
treu  ift  Er  bekennt.  Ich  bin  feine 
fache,  an  die  Er  alles  wendt*  an 
ftatt  dafs  ich  Was  mache,  bleib  ich 
in  der  ruh,  und  feh  Ihm  nur  zu, 
was  Er  gutes  thü. 

6.  Wer  folte  nun  von  mir  nicht 
lauter  wunder  hier  in  der  zeit  er- 
warten 5  und  was  vor  pracht  und 


"Dienfl  am  Evangelio^ 
den  Septemb.  1741. 

zier  von  meines  herzens  garten  ? 
Und  ift  kümmerlich,  Mann!  ein 
blatt  vor  dich.  Ach  !  wie  fcham 
ich  mich. 

7.  Mit  mir  zufrieden  feyn  das 
ift  unmöglich  \  nein,  zu  dem  Va- 
ter fagen :  Die  Seele  hält  fich 
fein  ;  und  wenn  der  Feind  wird 
klagen  ":  Dafs  ich  nichts  verriebt, 
zeugen  im  gericht,  ach  !  das  kanfl 
du  nicht. 

8.  Noch*  dennoch,  lieber  Mannt 
läfT'ft  du  mich  nicht  im  bann ;  ich 
bin  deine  Riebe,  die  fich  nicht 
helfFen  kan,  und  gerne  bey  dir 
bliebe  der  die  Welt  verbat,  und 
fein  Volk  vertrat  j  du  Weift  dir 
wol  rath  ? 

9.  Verklagt  bin  ich  gewifs  \ 
und  über  das  und  dis  mehr  noch 
als  ichs  glaube :  Wie  trittft  du  vor! 
den  rifs  ?  Wie  hilffft  du  deinem 
Leiber1  Gib  mir*  als  der  Sohn 
in  dem  hochften  Thron  Äbfolu- 
tion. 

10.  Nun  JESU  jEHOFAtii 

ich  ftehe  würklich  da,  und  befteh 
in  fehande  ,  du  felber  weiff'ft  es 
ja*  mit  meinem  Zeugen -ftande  5 
ich  habs  keinen"  hehl  ;  bin  doch 
deine  feel,  mein  Immanuel  1 
O  mein  Immanuel!  gefegt 


falbe  fie  rriit/gna- 


11. 

ne  deme  Seel 

de,  und  mit  dem  Freuden -Öel 5 
fprich  zu  der  armen  made,  deine 
G  2  Schmach 
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Schmach  ift  mein,  mein  Verdienft 
ift  dein  i  du  follft  feiig  feyn.. 

1 2 .  Ich  glaub  dirs,  lieber  Mannt 
da  haft  du  meinen  Bann,  gib  mir 

M 


deinen  Friede,  und  mach  dafs  ich 
was  kan,  fo  werd  ich  nicht  fo  mü- 
de. Amen  !  es  ift  wahr.  Ich  bin 
wie  Er  war  ;  und  Er,.  Er  ifts  gar. 

VIII. 


Johjnnje*  Sophije  von  Seydewiz  ,  Herrn  Taftor  Molthers  Ehefrauen? 
Schreiben  an  ihren  Eheherrn,  d.  d.  Mar  Iii  iJA2- 
Mein  theurefter  Bruätr  und  Mann! 

ICH  glaub  es  geht  dir  wohl  in  Jesu  Seiten-Hohl,  in  Europa  drüben. 
Du  feyeft  nur  wo  du  wollen; ,  unler  liebes  Gotte.s-Lamm  umfalle 
dich.  Ich  wünfehe  dir  alles  was  dein  herze  nothig  hat,  aus  dem  uner- 
gründlichem Meer  feinerErbarmung.  Viel  mal  bift  du  gegrüffetund 
geküffet  von  mir.  So  du  meinen  brief  erhalten  haft  den  ich  dir  letztlich. 
gefchrieben,  fo  wirft  du  daraus  erfehen  haben,  wie  mein  herz  geftellet 
ift  .gegen  den- Heyland,  und  was  dein  außenbleiben  betrifft.  Er  er- 
halte uns  auf  feinen  wegen,  und  laffe  uns  vor  Ihm  wandeln,dafs  wir  Ihm 
mit  einem  freudigen  und  gebeugten  herzen. dienen  mögen.  Amen  ! 

Wie  ofte  fag  ich  zu  meinem  LAMME  ^erhalt  uns  deine  Leute! 
Es  verlanget  mich  recht  fehr,  von  dir  nachrichl  zu  haben,  wie  es  dir 
gehet,  obdirs  wohl  ift  bev  der  blutigen  Wunden-Höhl.  Du  ichrei- 
beft  in  deinem  letzten  lieben  h.riefgen ,  dafs  ich  mit  einem  thranen- 
vollen  herzen  gelefen,  du  wüffteft  nichts  als  den  Tod  des  LAMMS  v 
das  Wörde  deinen  Anker  feft;  erhalten :  Solte  eins  von  uns  aus  der 
hütte  sehen,  fo  wird  doch  noch  der  letzte  bhek  zeigen  was  wir 
^glaubt:'  'Mein  theures  Herz  !  du  bift  mir  lehr  heb  und  werth, 
aber  dem  Heylande  habe  ich  dich  hingegeben  :  Um  feinetwillen 
kan  ich  dich  haben,  um  feinetwillen  kan  ich  dich  laffe n  ;  und  denke 
Äifa  -liebes- vollen  herzen  vor  dem  Heyland  an  dien,  unc i  wun- 
Mi  dir,  dafs  du  in  deinem  beruff  frolich  und  munter  bift.  Unfers 
leltecien  uLpganas  mit  einander  wollen  wir  vor  die  zeit  vergehen, 
bis  uns  das  LAMM  zufammen  bringt,,  denn  wir  find  unfers  Heylands 
Rieben,  und  Er  laffe  uns  an  Ihm  bekleiben  >  und  unfre  Ehe  wolle  Er 
fegnen,  und  darauf  viekgnade  ruhen  larlen. 

Nun  ich  übergebe  dich  unferm  lieben  LAMME,  das  erhalte  dich, 
und  bleibe  dein  wohlgewogner  Furft,  und  lafs  dich  vor  Ihm  dienen, 

dafs  Er  fich  freuen  kan  !  _ 
Deine  bis  in  den  Tod  verhinderte  Frau,  J .  b,  M.. 
J      '        '  '  N°.  IX, 
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m  ix. 

Cantata  heym  Abfcbiede  zu  London,  im  Septemb.  1741.  componir!  vw 
Ph.  H.  Molthern. 


TEXT. 

WOhl  dir,  Ifraelf  Wer  ift 
dir  gleich?  du  Volk»  das 
durch  den  Herrn  deinen  Gott 
feiig  wird ,  der  deine  Hulffe , 
Schild,  und  das  Schwerdt  deines 
Sieges  ift. 

CHORUS. 

Ißs  möglich  Herz  der  Seele,  &c. 
RECIT. 

Die  Zeit 
Hat  fonft  die  ungelegenheit 
Dafs  man  Tie  mit  dem  traurigflen  vergleichet; 
Und  wenn  ein  jähr  dem  andern  weichet, 
So  thut  man  dann  gemeiniglich 
Ais  wäre  mit  dem  fchlufs  der  tage. 
Das  ende  einer  neuen  plage 
Und  einer  neuem  noth  pericdus 
An  deren  ftelle  eingetreten. 
Das  beten 

Beftehet  mehrentheils  in  lamentirn,. 
Und  wenn  die  menfchen  einen  zahn  verüehrn 
So  ifts  als  obs  ums  leben  fey  j 
So  lieben  fie  die  krickeley. 
Ich  merke,  das  ift  noch  vvas  altes, 
Was  todtes,  fteinernes  und  kaltes 
Was,  wie  der  Bund,  gewefen  ift, 
Den  Gott  mit  unfern  vätern  machte 
Als  Er  fie  noch  vors  lohn  zu  etwas  brachte ; 
Und  da  man  folche  lebens-laufFe  lieft. 
TEXT. 

Meine  tage  find  geflohen  wie 
ein  läuffer;  fie  find  geflohen,:  und 
haben  nichts  guts  erlebt. 

ARIOSO. 

Wer  war  doch  diefer  Crenzes-bruder  ? 
Ein  Oberfter  am  fleuer-ruder  : 
Des  glucklichen  Arabiens, 
Des  landes  da  man  ihn  als  Kenig» 
Und  wenn  das  etwa  noch  zu  wenig, 


Als  einen  hTch -gefunden  Mann, 
Als  einen  Vater  vieler  Kinder, 
Als  aller  Feinde  Ueberwinder, 
Nicht  tiefF  genug  verehren  kan  ? 
Ein  Fürfte  defien  glück  und  macht 
Den  Satan  felber  neidifch  macht : 
Und  was  hat  der  in  feinen  jähren 
Erfahren  ? 

Er  fagt :  Nichts  Guts. 

CHOR. 

Von  Adam  her  ß  lange  zeit 
War  unfer  Fleifch  vermaledeyt,  See. 
REGIT. 

Und  Salomo  in  feinem  Reich » 
Der  Konige  ihr  Gott,,  zu  feinen  zeiten,. 
(Sie  fuchten  feinen  thron  von  weiten , 
Und  fagten  :  Herr !  wer  ift  dir  gleich  ?  ), 
Was  wird  doch  Der  von  feinen  tagen 
Unsfagen  l 

Er  nennt  fie  eine  Mühe-zeit, 
Und  Eitelkeit. 

C  H  O  R.. 
Denn  es  war  der  Juden,  &c. 

RECIT. 
Ich  glaube,  dafs  die  menfchen  noch 
Was  von  der  alten  weife  haben. 
Die  gaben, 

Die  feligften,  verachten  fie  ; 

Das  unvergleichlich  fanfee  joch. 

Das  haken  fie  vor  laft  : 

Und  wenn  du  fie  bis  Rom  getragen  Ka% 

Du  treuer  Hüter  unfers  lebens , 

Und  fetzeft  denn  die  weiche  glieder 

Ein  einigmal  nicht  fanfte  nieder, 

So  ift  die  ganze  müh 

Vergebens. 

CHOR. 

O  Volk!  tü'ie  dafs  diCs  nicht  verßehß?  See, 

RECIT 
Das  mochte  feyn: 
Allein, 

Ein  theil  der  Creuz-Gemeinen, 

-    Die 


r*yMWFMVMX*FWM*\  F kUMmfM¥MS\  PMXMmÄ  f  **MBtA  WOBSS.  rMXNXM  Jffiffi^Tf  JE» 


(  «  ) 


Die  ernfle  und  erweckte  Chriften , 
Die  Welßhe  Welt  nennt  fie  die  Quietißen, 
Franzofen  fagen  Janfenißen, 
Die  Engelsmänner  Methodiflen, 
Die  Niederländer  Ernßige, 
Die  Teutfchen  aber  Pietißen, 
Dafielbe  werth-gefchatzte  Volk, 
Gerechnet  zu  der  Zeugen- Wölk, 
Das  fingt,  wenn  feine  Hunde  da, 
Gar  feiten  ein  Hallelujah. 
Wenn  fie  das  leben  recapituliren 
So  geht  es  an  ein  lamentiren. 
Man  kämpfft ;  und  wenn  man  fiegt, 
So  wird  man  halb  vergnügt. 
Man  weint,  man  klagt, 
Man  thut  als  ob  der  letzte  tag 
Von  etlich  taufend  böfen  tagen 
Der  fchlimmfte  unter  allen  fey : 
Man  fingt  vors  Evolemus, 
Vors  Te  Deum  laudemus, 
Und  ander  jubelndes  gefchrey 
Die  Litaney. 

TEXT. 
Wer  dank  opffert,  der  preifet 
Ihn  \  und  das  ift  der  weg,  das  Er 
ihm  zeige  das  Heil  Gottes. 

RECIT. 

Das  Paar 
Das  fich  jetzt  hier  befindet, 
Damit  es  feinen  Tag  begehe, 
Und  zehlet  neunzehn  jähr 
In  feiner  heiigen  Ehe, 
Das  nennet  fich  ein  Kind 
Des  Glücks  und  auch  der  Liehe* 
Und  feine  ganze  Lebens-zeit 
Die  iß  fo  voller  Seligkeit, 
Daß  es  die  Gnaden-triebe 
Nicht  gnug  bewundern  kan» 
Der  Mann , 
Die  Frau,  die  Kinder, 
Acht  arme  Sünder. 

(Sechs  Kinder  find  fchon  bey  den  Engeln, 
Von  mangeln 

Und  aller  ungemächlichkeit 
Befreyt.) 

Mit  einig  taufend  baaren  gülden 
Und  fchuUen 


Hat,  Die  die  Wiithfchaft  führet, 
Regieret* 

Und  Tonnen  Goldes  ausgegeben. 

Was  Haufer  aufgebaut  ? 

Was  Gnaden-Tempel, 

TjU  einem  ßligen  Exempel, 

Gefchützet  und  genehrt ; 

Von  jähr  zu  jähr  vermehrt, 

So  daß  ein  jeder  der Verwandten 

An  diefen  armen  Exulanten 

Sein  Wunder  fchaut. 

Ob  fie  gleich  viele  taufend  meile» 

In  diefer  zeit  gethan, 

Wobey  der  Mann, 

{Die  feefahrt  ausgenommen 

Wo  fie  zufammen  kommen) 

Wol  zehnmal  übers  meer  gerhTeri , 

Und  feiner  Arbeit  warten  müflen, 

So  dürfen  fie  fich  doch  nicht  theilen, 

Ms  immer  auf  fehr  kurze  zeit, 

Empfinden  an  der  Wiederkunft  mehr  freud 

Als  bey  dem  abfchied  leid. 

Die  Schmach  des  LAMMS  ift  ihre  ehre  \ 

Das  bifsgen  Tort  und  druck,. 

So  fie  zuweilen  in  den  jähren 

Auf  einen  ruck, 

Und  wie  in  einem  augenblick,  erfahren  , 

Das  kommt  nicht  anders  raus 

Als  wenn  der  Teufel  an  der  kette  wäre. 


CHORAL, 

Der  Fürße  diefer  Welt, 
Wie  fauer  er  fichßellt,. 
Thut  er  uns  doch  nichts, 
Das  macht  er  iß  gericht ; 
Ein  wortlein  kan  ihn  fällen. 

A  R  I  A* 

Nun  dann, 
Wir  danken  unferm  LAMM 
Vor  unfre  Zeiten, 
Und  wollen  nichts  zurück 
Von  allen  fchwierigkeiten ; 
Befehln  Ihm  Kinder,  Frau  und  Mann i 
Das  Haus,  den  Unterthan, 
Am  allermeißen  feine 
Geheiligte  Gemeine 
Zu  treuen  Händen  an* 

CHÖ- 


(  *3  ) 


CHORAL. 
Lafs  ufis  in  der  blutgen  Gnade  &C. 

R  E  C  I  T. 

Nun  geht  es  abermal 
So  ziemlich  aus  einander : 
Von  diefem  Kirchen-faal 
Tft  ein  und  andre  feit 
Darauf  wir  uns  ins  land  vertheifen, 
Und  zu  des  LAMMES  Dienten  eilen, 
Was  weit. 


Allein,  auch  diefe  zeit 
Wird  gleich  den  vorigen  vergehen. 

CHORÜ  S. 

Wir  gehn  in  die  ferne,  und  kommen  xttrueke, 
Und  machen  ß  gut  mau  kan  jedes  fein  glücke- 

Bruder  Ludewigs  Abfcbieds -Segen  vor  die  Gemeinen  und  Bruder 
den  übrigen  drey  TVelt-f heilen. 


A  R  f  Ä. 
Wir  danken  unferm  guten  Herrn 
Zum  voraus  vor  den  fchonen  Stern 
Der  unferm  Wander-fufs  wird  glänzen 
Und  welcher  uns  begleiten  wird, 
Bis  unfer  LAMM  der  gute  Hirt 
Uns  wieder  bringt  zu  unfern  Granzer*. 
Gemein  ! 

Denk  unfer  ;  wir  find  dein. 

CHORAL. 

Nun  ivoWn  Hvir  gehn  und  fchvjeigen,. 


Und  uns  zur  erde  neigen 
Vor  unferm  LAMM  und  Haupt  > 
Und  -ajoWn  uns  laffen  leiten 
Durch  alle  unfre  Zeiten, 
Und  wagen  was  der  Fürß  erlauht»- 


in' 


t.  1\  j\  Ein  Vater  !  weil  das 
JLVJL LAMM,  das  Lamm 
am  Creuzes-ftamm,  mein  gelieb- 
ter Bruder,,  mich  dir  zum  Sohne 
nahm,  und  ftellr/mich  mit  ans  Ru- 
der,, wo  die  andern  feyn,  die  fich 
der  Gemein  zu  gehülfTen  weyhn. 

2.  Vernimm  dis  arme  Wort, 
das  ich  vor  deiner  pfort,  V ate.r 
in  der  Hohe,  an  dielem  armen  ort, 
da  ich  fo  vor  dir  ftehe,  von  der 
Kirch  gedacht,  die  du  dir  ge- 
macht, und  ans  licht  gebracht. 

3.  Du  fol'ft  ihr  alles  feyn,  bis 
ich  zur  Creuz-Gemein  einft  zu- 
rück gekommen  ;  und  mein  be- 
ruft fey  dein,  den  du  mir  abge- 
nommen ;  was  ich  fonft  gethan  , 
und  nun  doch  nicht  kan,  da  gib 
du  dich  an. 

4.  Im  Namen  Jesu  Christ,. 


der  unfer  Aeltfter  ift ,  und  der 
Kirch,  ihr  Hey  land,  weil  du  ihr 
Vater  bift  ;  und  fie  nicht  mehr 
wie  weyland,  zwifchen  Creuz  und 
Welt  fo  die  mitte  halt,,  fondern 
dir  gefallt  ; 

5.  Begehre  ich  von  dir,  und 
wiederhol  es  hier  ,  lafs  fie  nicht>; 
die  liebe,  in  einigem  revier,  wo 
fie  nach  deinem  triebe  ihren  fufs 
hinfetzt,  und  Defs  Furie  netzt  der 
ihr  herz  ergetzt. 

6.  Erhalte  fie  fo  lang  in  ihrem 
Creuzes-rang  ;  und  gebeut  den 
Zeiten*  dafs  fie  in  ihrem  gang  das 
ziel  nicht  überfchreiten ,  bis  die 
Kirche  mich  wiederkriegt  zu  fich.. 
Defs  erinnre  dich. 

7.  Das  gluck  der  pilger-bahn, 
den  weg  nach  Canaan,  zum  ver- 
drufs  des  Feindes,  zu  gehn  im 

Joch- 


I 
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Joch-gefpann  des  treuen  Seelen-  j 
Freundes,  fchenke  deiner  Schaar 
und  was  ihre  war,  da  zehl  jedes 
haar. 

8.  Und  wir  verfprechen  dir, 
wenn  du  uns  einmal  hier  wieder- 
um zufammen  gebracht  ins  Creuz- 
revier,  fo  follen  unfre  flammen 
nach  dem  winde  wehn,  und  fo 
lange  gehn,  bis  du  fie  heiflfft  (lehn. 

9.  Und  welches  du  hernach 
nach  der  bekannten  fprach  heif- 
feft  zu  dir  kommen,  (denn  ein- 
mal kommt  der  tag  da  man  wird 
aufgenommen)  das  geht  fr 6 lieh 
ein  aus  dem  Creuzes-Schrein  in 
die  Siegs-Gemein. 

10.  Nun,  LAMM  !  du  horeft 
mich  •,  und  wie  ich  mich  auf  dich, 
als  mein  treues  Herze,  beruffe 
öffentlich  ,  du  mir  in  freud  und 
fchmerze  innig  naher  Mann,  ders 


) 

beym  Vater  kan,  nimm  dich 
unfer  an. 

1 1 .  Dafs  die  Gemein,  deinWeib, 
unüberwindlich  bleib,  dafs  fie  ih- 
re Kinder  dir  alle  einverleib  j  lehr 
auch  mich  armen  Sünder,  wie  ich 
meinen  Plan  von  dem  tage  an 
recht  erreichen  kan. 

12.  Und  würden  ungefehr  der 
Priefter  hände  fchwer,  weil  es 
nicht  fo  ginge  wies  Gott -gefäl- 
lig war,  komm  Christi  Geist, 
und  fchwinge  ihre  händ  empor, 
bete  ihnen  vor,  bis  ins  Vaters 
Ohr. 

13.  So  geht  der  Zeugen-fufs 
wohin  er  gehen  mufs,  ohne  ei- 
nigs  zittern,  ohn  einigen  ver- 
drufs,  und  ohne  fich  zu  fchüttern 
vor  fo  mancher  nacht ,  die  fonft 
fchrecken  macht  :  Unfer  Lowe 
wacht. 


N°.  XL 

Ein  Schreiben  an  Anna  Nkfchmannin  aus  London,  imSeptemb.  1741. 

Meine  aller Uebfle  Schwefler! 

HIer  wirft  du  nun  zwey  flücke  von  meinem  herzen  zu  dir  be- 
kommen :  Ich  darff  fie  dir  nicht  recommandiren,  du  kenneft 
fie  Ich  bleibe  das  mahl  noch  zurücke,  aber  mein  Geift  ift  bey  euch  : 
Der  Heyland  laife  euch  in  vielem  Segen  beyfammen  feyn ;  und 
das  ausrichten  warum  Er  euch  hingefandt.  Wir  haben  das  jähr  als 
du  weg-eweien  wichtige  zelten  gehabt  und  ift  kein  halber  tag,  ja 
keine  ftunde  vorbeygangen ,  da  wir  nicht  befondre  Befehle  aber 
auch  befondre  Gnaden-kräfte  bekommen  5  fonderheh  find  die  Synodi 
im  Winter  und  im  Sommer,  und  ganz  aparte  die  hiefige  Conferenz 
wichtig;  und  gefegnet  gewefen  :  Ich  habe  dich  oft  dabey  gewunfeht, 
das  ift  eewiC  Ich  bete  an  vor  die  Leitungen  der  Creuz-Gemeine. 
D  Mein 1 


( 1$ ) 

Mein  Heber  Mann  wird  dir  alles  mündlichen,  ffitfb  «gfrg  Hans: 
Ich  werde  die  zeit  als  er  aus  ift  recht  viel  herum  ^§JHejP&  ößf 
kan  ich  dir  verfichern,  dais  wir  beyde  die  ganze  zeit  in  einer  inni- 
gen Verbindung  und  herzlichkeit  geltenden-,  und  freil  ich  mich  fchon, 
iyenn  du  wieder  zurück  kommft,  wie  innig  wir  drey  mit  einander 
feyn.  werden,  (wie  die  Kinder.)  Die  Benigna, buchte  Banz 
befonders  in.  dein  mütterliches  herz,  das:  du  allezeif  rzujfe gehabt. 
Von  mir  kan  dir  nichts  anders  fchreiben ,  als  ich  bin  ehvThierlein 
vor  Ihm.  Gewiis,  meine  Schwefler  i  unfre  Gemeine  wird  täglich  bei- 
liger und  ganzer,  aber  auch  täglich  Sünder -mäßger.  O!  dafs  doch  das 
liebe  LAMM  mit  feinen  Bluts-Zeichen  btid  überall aU^rz-^ay- 
fer  und  Einiger  GOTT-mochte  gefehen  unid^-^kannt^wer^n. 
Behalt  mich  lieb,  liebe  Schwefler  !  und  wenn  ihr  Conferenz  habtt ,fo 
denkt  immer  . an  mich  mit.    Ich  bin  - 

Deine  treue,  Schwefler,  — 

Erdmuth  Dorothea, 
Gräfin  von  ZinzendorfF. 


*  i.  T"\AS  liebe  LAMM,  das 
JL/kam,  und  nahm  dich  bey 
uns  raus,  und  fetzt'  dich  vor  im 
Haus  ;  dadurch  Es  die  Vernunft 
geftumpfft,  die  nicht  begriff  wo- 
hin dis  lieft,  warum  ein  Kind  fo 
groife  Gnade  findt. 

2.  Das  LAMM  hat  dich  fo 
feliglich  bisher  geführt,  und  fo 
legitimirt ,  dafs  jedes,  überzeugt 
fich  neigt  vor  ferne  fü(f',  uüd  lä- 
get dis :  Du  L  A  M  M  !  thuft  viel, 
ja  über  maas  und  ziel. 

3.  Es  heifit  dich  nun  zum  rei- 
fen fchuhn,  und  zeigt  dir  an  gar 


einen  andern  plan ;  es  ift  vor  dich 
beftellt  ein  feld,  da  du  nun  fleifs 
und  arbeits-fchweifs  folt  wenden 
dran  :  Du  greifffts  auch  willig  an. 

-4.  So  zieh  denn  hin  in  folchem 
fipn,  du  Schwefler-herz  l  Ich  fags 
mit  liebes-fchmerz,  ich , gönn,  dir 
dein  Gefchick  und  Glück:  Das 
Zeugen -ioos  ift  freylich  grofs; 
düdrfüMe-ich  dich  ganz  abfon- 
Tterlirrr. 

'  5.  Zeuch  hin  im  Licht  und  An- 
gefleht desblutgen  LAMMS, 
und  deines  Bräutigams  :  Es  ge- 
be dir  fein  Blut  den  muth,  ein 
leich- 


*  Zu  erfüllung  des  platzes  hat  man  noch  diefes  Liedgen  anfügen  wollen,  mit  welchem 
die  Frau  Grafin  die  Anna  in  1740.  nach  Pennfylvania  begleitet,  und  uns  eben  unverfe- 
hens  zu  handen  gekommen  ift. 
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leichtes  herz!  und  deine  Kerz  die 
bleib  fo  Hehn,  dafs  fie  nichts  kan 
verwehrt ! 

6.  Dein  Souverain,  der  dich 
lieifit  gehn,  Der  führe  dich,  und 
3eita  dich  ficherlich,  durch  fturm 
und  wind  und  well,  zur  Hell, 
wo  es  feinr  rath  befchloffen  hat, 
dafs  da  dein  fufs  im  Segen  lie- 
hen mufs. 

7.  Gewifs;  geht  mit  auf  jeden 
tritt  Derfelbe  Geift  den  die  Ge- 
meine preift  :  Ja,  glaube  du  auch 
dis  gewifs,  dafs  allemahl  in  de- 
rer zahl  du  bill  geprägt,  die 


26 ) 

man  dem  LAMM  vorträgt. 

8.  Es  wird  uns  nie  die  Streiter- 
müh, das  Priefter-herz,  dein  lie- 
ben und  dein  fchmerz ,  und  wie 
du  alle  laft  gefalft ,  entfallen  hin 
aus  unferm  finn  ;  es  bleibt  uns 
Hehn,  wenn  wir  dich  gleich  nicht 
fehn. 

9.  Ich  zweifle  nicht  dafs  es 
gefchicht:  Wir  Werdens  fehn,  was 
das  L AM  M  läflt  gefchehn ;  wir 
geben  Ihm  vorher  fchon  ehr,  und 
lob  und  preis.  Es  kan  und  weifs 
noch  mehr  als  wir ;  und  wird  es 
zeigen  dir. 

Meine  Herzens -S cbwefler !  das  herz  iß 
voller  als  das  papier  ;  du  magßs  fühlen. 
Ich  küjfe  dich  ;  und  bleibe  < 


Deine  verbundenfte  Schweiler, 

Erdmuth  Dorothea, 
Gräfin  von  Zinzendorff. 


Nita,  Die  Bey lagen  lind  nicht  der  Ordnung  nach,  fondern  vermifcht 
'hergefetzt. 


